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Amtliche Bekanntm achungen.
Bekanntmachung

"Lr,ffenb Lorratserhebung für Verbandstoffe
vom 7. April 1915.

L„ f (« runb der Bundesratsverordnung, betreffend Vorrats-
Übungen vom2. Februar 1915 (Reicks-Gesetz-Blatt Seite
8 wird folgende Bekanntmachung erlassen:
x 1. Bon der Verfügung betroffen sind

1 ) entfettete Verbandwatte jeder Art
2) gewöhnliche ungeleimte Walte
Z) Kompressen-Mull
4) Binden-Mull
5) Gaze
6) Cambric.

2. Zur Auskunft verpflichtet sind
alle,  welche die in § 1 aufgeführten Gegenstände aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes
wegen im Gewahrsam und/oder unter Zollaufsicht ha¬
ben, kaufen oder verkaufen;
gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben die in 8 1
aufgeführten Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden;
Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

3. Zu melden sind
die Vorräte, die den zur Auskunft nach § 2 Verpflich¬
teten gehören;
dabei ist anzugeben, wer diese Vorräte aufbewahrt(ge¬
naue Adresse), mit Angaben der Mengen, die von den
einzelnen Personen oder Firmen usw. aufbewahrt werden;

di«' einzelnen Vorräte, die sich — mit Ausnahme der
unter 1) angegebenen Mengen — außerdem  in fei¬
nem Gewahrsam befinden, sowie die Eigentümer (un¬
ter Angabe der genauen Adresse) der einzelnen Mengen;

die Mengen, die sich auf dem Transport zu dem nach
§ 2 zur Auskunft verpflichteten oder unter Zollaufsicht
(auf dem Wege zu ihm) befinden.

Zie Mengen, sind einheitlich in Kilogramm anzugeben und
für jeden in § 1 genannten Stoff getrennt.
4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.

>u melden sind alle in § 3 aufgeführten Vorräte und
en nach dem am 7. April 1915, vormittags 10 Uhr

schlich bestehenden Zustande.
5. Ausgenommen von der Verfügung

^̂ Lorräte, die am Tage der Vorratserhebung weniger als
li. 0 kg von einer der in § 1 aufgeführten Gegenstände be-e"‘
hs-ftn« 0- Die Meldung ist zu richten an

cedizinalabteilung des  Kgl . Preuß . Kriegs-
-l -dMnisteriums Berlin W 9, Leipziger Platz 17.
ien̂ ‘‘ hat zu erfolgen
»-olle ^ rt. 1915 an die im § 6 angegebene Adresse.
Kilo «T ä,uft“n®'9e Behörde oder die von ihr beauftrag-
-n befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
i 1 "Hratsraume , in denen Vorräte an Verbandstoffen zu ver-

n stnd, zu untersuchen und die Bücher der zur Auskunft
'fltchteten zu prüfen.

* J® tr  vorsätzlich die in den oben genannten§§ ge-
müf .. t äu. der in § 7 angesetzten Frist nicht erteilt,

fl ! ;* unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
II sTT>f Ä zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen
'mi ««»T - „ bestraft; auch können Vorräte, die Ver¬
nix,  l lm^ ^il als dem Staat verfallen erklärt werden.

• ’ßiJn1 ben 7* April 1915.
etneui' ~ 3ez. v. Bücking,  General der Artillerie.
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chen Zu allen Lagerräumen bean-
M verurteilen und ' em * forderte Auskunft über die Vorräte
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Der Landrat: Klauser.

m Wird veröffentlicht.
^a. Ts ., den 6. April 1915.
Die Polizeiverwaltung: I . V.: Hcunisch.

Mittxvocb, clen 7. Hpril 1915
Öffentliche Bekanntmachung.

Auf Grund des § 380 Abs. 2 des Waffergesetzes vom 7.
April 1913 (G. S . S . 53) und gemäß§ 16 der Äusführ-
ungsanweisung IV zum Waffergesetz weise ich darauf hin, daß
ein Recht einen Wasferlauf in einer der im § 46 bezeichneten
Arten zu benutzen, — jvergl. auch§ 379 daselbst), — mit Ab¬
lauf von zehn Jahren nach dem Inkrafttreten des Wafferge¬
setzes, d. i. am 1. April 1924, erlischt, wenn nicht vorher
seine Eintragung in das Wafferbuch beantragt ist. Auf Rechte,
die im Grundbuch eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht
anzuwenden. Der Antrag kann nach§ 186 Abs. 1 bei der
Unterzeichneten Wafferpolizeibehörde[§ 342] schriftlich oder zu
Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden,  den 29 März 1915.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden.

(Wafferbuchbehörde.] B. A. C. 25/15.
Namens des Bezirksausschusses. (Wasserbuchbehördej

I . V. : Menzel.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 6. April 1915.
_ Der Magistrat. I . V. : He uni sch.

Bekanntmachung.
Die Vollstreckbarkeitserklärung des Nachtrags II zum Kon¬

solidationsplan von Hofheim— H IV 39 — vom 12. März
1915 ist am 30. März rechtskräftig geworden.

Wiesbaden,  den 3. April 1915.
Der Königliche Kommissar für die Güterkonsolidation:

_ Oppermann,  Regierungsrat._
Bekanntmachung.

Freitag , den 9. April 1915,  Vormittags
10 V2 11 hr werden die zumMachlaß der Witwe des Hein¬
rich  Bahn , Magdalena, geborene Weigand aus Lim¬
burg gehörigen, in hiesiger Gemarkung belegenen Grund¬
stücke als:

1) Acker im Bauerloch, Kartenblatt 25, Parzelle Nr.
67, in der Größe von 12 a 52 qm,

2) Wiese Bauerlöcher, Kartenblatt 27, Parzelle Nr. 88,
in der Größe von 4 a 68 qm,

3. Acker Vorderwart, Kartenblatt 31, Parzelle Nr . 109,
in der Größe von 12 a 27 qm,

4) Acker Steinberg, Kartenblatt 39, Parzelle No. 40,
in der Größe von 7 a 11 qm,

auf hiesigem Rathause, woselbst die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen, zum zweiten Male freiwillig ver¬
steigert.

Hofheim  a . Ts ., den 29. März 1915.
Der Ortsgerichtsvorsteher: Heß.

Kotml-Uachrichten.
— Morgen Donnerstag Abend, (8 . April) um 8%

Uhr hält der evangelische Kirchenchor  seine außeror¬
dentliche Generalversammlung  im Vereinslokale „zum
Rheingauer Hof" ab und weisen wir nochmals darauf hin.

— Wir machen auf die heutige Bekanntmachung betreffend
Vorratserhebung für Verbandsstoffe (Seite 1 Spalte
1] unsere Leser besonders aufmerksam.

V.F.V. Die, zur Bekämpfung der Ungeziefer- Plage
bei unseren Truppen im Feindesland abgehaltene Geld¬
sammlung hat in hiesiger Gemeinde einen recht ansehn¬
lichen Betrag erreicht. Wir sagen allen gütigen Spen¬
dern und auch den Schülerinnen, welche sich d̂urch das
Einsammeln verdient gemacht haben, unseren herzlichenDank.

— Bringt euer Gold zur Stadtkasfe.  Die¬
jenigen Einwohner, welche noch Goldmünzen besitzen, werden
ersucht, diese auf der Stadtkasseu mzu t a u s chen.

— Die Verpflegung der Einquartierten fällt weg! Wie
aus einer Bekanntmachung des Magistrats zu Limburg
(Lahn) hervorgeht, erfolgt vom 1. April eine Umquar-
tierung  der dort unlcrgebrachten Militärpersonen. Mit
Rücksicht auf die hohen Lcbensmittelpreise und die Schwierig¬
keiten, welche sich bei der Brotversorgung der Einquartierten
durch die (Quartiergeber ergeben haben, hat die Militärver¬
waltung die Gesamtverpflegung der Mannschaft selbst über¬
nommen.

— Eine ergiebige Geldquelle für das Rote
Kreuz.  Man hat folgenden Vorschlag gemacht: Finden Ver¬
handlungen in '7 eleidigungsprozeffen vor dem Schöffengericht
statt, so suche der Richter einen Vergleich anzubahnen, was
ihm in den allermeisten Fällen unter Hinweis auf den Krieg,
gelingt. Die zu zahlende Geldbuße werde dem Roten Kreuz
überwiesen. Die Schicdsmänner mögen in derselben Weise
vorgehen. Eine Gerichtskasse im Osten hat schon eine bedeu¬
tende Summe aus Streitigkeiten an das Rote Kreuz abgeführt.
Vivant 8equente8!

4- 7»krg.
— Gegen die Vergeudung von Wollsachen.

Damit jede Vergeudung der vorhandenen Wollvorräte ver¬
mieden und ihre weitgehenste Ausnutzung erzielt wird, hat das
Königliche Kriegsministerium die Königlichen Generalkomman¬
dos ersucht, für die Besatzungstruppen, Lazarette usw. Anord¬
nung dahin zu treffen, daß die von den Soldaten aufgetra¬
genen Wollsachen(insbesondere Strümpfe] gesammelt und an
die Liebesgaben-Sammelstellen zur weiteren Verwertung, z. B.
zum Anstricken der Strümpfe, überwiesen werden. Im ein¬
zelnen hat das Kriegsministeriumbestimmt, daß die alten Woll¬
sachen desinfiziert und gereinigt zur Abgabe gelangen müssen.
Die Desinfektion kann in einfachster Weise durch 2—3 stün-
diges Einlegen in 3prozentiger Kresolseifen- oder in Soda¬
lösung, die 50 bis 60 Grad heiß zu halten ist, vor sich gehen.

— Ueberlassung von Beutepferden.  Beim
Kriegsministerium laufen zahlreiche Gesuche um Ueberlassung
von Beutepferden und von dienstunbrauchbaren Pferden ein.
Die Verteilung dieser Pferde ist aber in Preußen und in den
Bundesstaaten, die im Bezirk preußischer Armeekorps liegen,
Sache der Landwirtschaftskammern. Anträge auf Pferdeüber¬
weisung wolle man daher stets an die zuständigen Landwirt-
schaftskammcrn richten.

— Die Schulkinder in Nieder-Rosbach sammelten für
die Verwundeten innerhalb der Gemeinde 800 Eier
und brachten sie in verzierten Körbchen als Osterspen¬
den in die Militärlazarette nach Bad Homburg v. d. H.

— Wiesbaden. (Ersatzwahl ). Die Wahlmänner¬
wahlen für die Ersatzwahl im Landtagswahlkreis Wies¬
baden-Land-Höchst für den verstorbenen nationallibera¬
len Abgeordneten Bürgermeister a . D . Wolfs,  Bieb¬
rich. .ist auf den 6. Mai festgesetzt worden. Für die un
Felde stehenden Wahlmänner soll keine Ersatzwahl, vor¬
genommen werden.

Gin Schnitt ins eigene Fleisch.
Allmählich beginnt man auch in einzelnen Kreisen Rußlands

einzuseheu, daß die gegen deutsches Kapital und das Deutsch¬
tum unternommenen Maßnahmen der russischen Regierung das
Wirtschaftslebendes Zarenreiches aufs schwerste schädigen und
daher einen Schnitt ins eigene Fleisch bedeuten. So führt
das russische Blatt „Rjetsch" im Anschluß an einen Artikel
des Petersburger Kurier aus, daß die Parole des Augenbli¬
ckes zwar die L̂iquidation und Einziehung des deutschen Ei¬
gentums sei. Der beschrittene Weg sei aber sehr gefährlich,
da er das Vertrauen des ausländischen Kapitals Rußland ent¬
ziehe, nachdem mit der Enteignung des deutschen Eigentums
ein ungünstiger Präzedenzfall geschaffen sei. Das Schlagwort
von der Unterjochung des russischen Wirtschaftslebens durch
die Deutschen sei schon deshalb nicht zutreffend, weil 308
Millionen Rubel französisches Geld, 230 Millionen Rubel bel¬
gisches und 201 Millionen Rubel englisches Geld, aber nur
143 Millionen Rubel deutsches Geld in Rußland investiert
seien. Es sei beispielsweise nicht verständlich, wesbalb die
Elektrizitätsgesellschaft, von 1886 in Moskau, mit Maßregeln
verfolgt werde, trotzdem es notorisch sei, daß neben deutschem
vornehmlich russisches und schweizerisches Geld in dem Unter¬
nehmen investiert sei. Bei konsequenter Durchführung des
Nationalitätenprinzips im Wirtschaftsleben müßte auch der
größte Teil der russischen Banken und sonstigen Unternehm¬
ungen liquidiert werden, da auch in diesen deutsche und an¬
dere fremde Gelder investiert seien. Nicht die nationale Lei¬
denschaft und die durch den Krieg hervorgerufene Erregung
sollten für derartige Ausnahmemaßregeln bestimmend sein, son¬
dern nur das Interesse der wirtschaftlichen Zukunft Rußlands.

Feldpostbriefe.
Reiterleben.

Hoch an der Lanz den Blumenstrauß,
So zogen wir einst lustig ins Feld hinaus.
Die Feldfrucht stand in goldnen Aehren
Wann werden wir wohl wiederkehren?
Manch Stadt , manch Dorf durchritten wir,
In Wäldern biwakierten wir.
An manchem Friedhof gings vorbei
Die Kreuze stürzten viel entzwei.
Jüngst ritten wir wieder in finstrer Nacht,
In Russisch-Polen , auf Patroullien -Wacht.
Der Führer ein lust'ger Reservemann,
Geht mit deutschem Mut uns allen voran.
Doch plötzlich stellt sich ein Hindernis ein.
Ein Sumpf durchquert unser Weg, o Pein.
Doch der Befehl lautet : „Bis durch u . vor"!
Drum gehts durch den Sumpf mit gutem

(Humor.
(Fortsetzung letzte Seite.)



RongoTtaat.
Belgiens einzige Kolonie ist der Kongostaat, den der

geschäftstüchtige König Leopold geschaffen hat . Tas ist ein
gewaltiges Ländergebiet im dunklen Afrika, das noch unge¬
zählte Schätze birgt . Eine verständige Kolonisation kann hier
ungeheuere Werte herausholen . Belgien hat im Kongostaat
nur Raubbau ohne jeden Blick in die Zukunft getrieben. Es
fehlte jede Organisation und jede Einteilung des Landes
in übersehbare Bezirke. Nach den Zahlen für das Jahr
1914 betrugen die Verwaltungskosten der Kongokolonie ohne
Militär -, Eisenbahn, .Post- und Telegraphenwesen nur 20
Millionen Franken . Dazu traten die Kosten für die Zentral¬
verwaltung in der Heimat in Höhe von 1,5 Millionen Mk.
An der Spitze der Kolonie steht ein Generalgouverneur , dem
drei Vizegeneralgouverneure, drei Staatsinspektoren und ein
Geheimsekretär beigegeben sind. Hierzu kommt ein General¬
sekretariat mit zwei Generalsekretären und 20 Unterdirek¬
toren . Für die Justiz , den öffentlichen Unterricht , 7ür Han¬
del und Industrie , die Landwirtschaft und das Seewesen sind
stets einige gut bezahlte hohe Beamte und nur ein Dutzend
anderer Weißer zur Verfügung, so daß von sachgemäßer,
praktischer Arbeit keine Rede sein kann. Tie Zoll - und
Steuerverwaltung hat neben 15 Einnehmern nur 261 son¬
stige Beamte, die Lokalverwaltung nur etwa 500 Beamte
zur Verfügung. Nur 24 Aezrte und Apotheker sind
vorhanden. Wie gering die geistige Arbeit im Kongogebiet
sein muß, ersieht man schon daraus , daß an Gehalt für
Lehrer für die ganze Kolonie insgesamt nur 42 000 Mark für
das Jahr 1914 ausgesetzt waren.

Hlundschciu.
ve«tschland.

:? Im O st e n. (Ctr . Bln .) (5$ scheint also doch, als
wenn die gewaltigen Verluste, die die Russen bei ihren
stets ergebnislosen Angriffen im Gouvernement Suwalki
und in Nordpolen erlitten , eine gewisse Ermüdung geschaf¬
fen haben, die eine Pause in der russischen Offensive be¬
dingt . Daß die Russen schon jetzt die Offensive völlig
aufgeben werden, ist allerdings kaum zu erwarten.

? : Im Westen . (Ctr , Bin .) Tie von den Deut¬
schen besetzten französischen Dörfer haben allgemein wenig
oder gar nicht gelitten . Tie zurückgebliebeneneinheimischen
Ortsbewohner stehen mit den deutschen Soldaten aus gu¬
tem Fuße und in freundschaftlichem Verkehr. Wie überall,
wo der Berichterstatter Gelegenheit hatte , deutsche Solda¬
ten auf französischem Gebiete zu beobachten, kann er auch
hier nur ihr gesittetes, anständiges Betragen der Bevöl¬
kerung, namentlich der weiblichen, gegenüber, und das herz¬
liche Wohlwollen für die französische Kinderwelt bezeu¬
gen.

?) Die Schädigun  g des englischen Handels und
der englischen Handelsflotte durch unsere Unterseeboote ist
doch so beträchtlich, daß sie auch offiziell in London Be¬
sorgnisse erregt . Wenn der Direktor einer der größten
englischen Schiffahrtsgesellschaften sie auf rund 60 Mil¬
lionen für Schiffe und 90 Millionen für Ladung beziffert,
so ist das natürlich nur die Mindestgrenze, die man in
England unbedingt zugeben muß. Tatsächlich ist es natür¬
lich das Mehrfache dieser Werte , die unsere U-Boote ver¬
nichtet haben. (Ctr . Bln .)

— Gescheitert. (Ctr . Bln .) Nach der Meldung
einer italienischen Agentur aus London sehen die Engländer
den gegen Teutschland verkündeten Handelskrieg bisher als
gescheitert an . Dem deutschen Handel sei es gelungen, durch
neutrale Länder auf neutralen Schiffen seine Beziehungen
zu Amerika und Ostasien zu erhalten . Es würden neue
Maßnahmen getroffen, um bei längerer Kriegsdauer doch
noch die deutschen Waren durch englische auf den fernen
neutralen Märkten zu verdrängen.

:) Neuerung. (Ctr . Bln .) Die früher erlassene Vor¬
schrift über die Beschränkung der Backzeit in den Bäk-
kereien hat zwei Abänderungen erfahren . Einmal darf
durch die Behörde zugelassen werden, daß in ländlichen
Verhältnissen die Arbeit , wenn ein dringendes, wirtschaft¬
liches Bedürfnis vorliegt , auch schon vor 6 Uhr morgens
begonnen wird, und auf dem Lande gewisse Bäckdreien

Auf Gut Waidenborn.
16.

Nun aber scheint ihr plötzlich die Stunde der Ver¬
geltung geschlagen zu haben.

Fort ist alle Frömmigkeit , alles Sehnen nach einem
besseren Jenseits , nur das eine beseelt sie:

„Du darfft dich rächen!"
„Herr Janson , schweigen Sie uns gegenüber nicht!

Sie sagen selber, es stände Wohl und Wehe vieler auf
dem Spiele . Es scheint also das Unrecht über das Recht
gesiegt zu haben. — Sprechen Sie sich offen aus . Es
ist ja eine sehr schwere Sünde , wenn man ein Verbrechen
verheimlicht ! - Wir kennen den Baron zur Genüge
als einen Menschen, der die schwersten Strafen verdient.
Mag er endlich seinen gerechten Lohn empfangen, und der
mit ihm, den er seinen Freund nennt . -

Und nun denken Sie doch auch an das arme junge
Mädchen, die Verwalterstochter , mit der er verlobt ist.
Sie sagten ja gelegentlich! selber, Sie hätten noch nie ein
so engelgleiches Wesen kennen gelernt.

Tie Klara ginge ganz auf in der Liebe ju den Eltern.
Des Vaters wegen hätte sie sich nur mit dem Baron
verlobt.

Lieb hätte sie ihn gewiß nicht.
Ja , und nun denken Sie es sich einmal aus , wie

unglücklich so eine Bestie von Mann das arme Wesen
machen müßte!

Schon um das zu verhüten, müssen Sie reden, Herr
Janson ."

Wieder zuckte der Bettler die Achseln, und sein Ge-

km Gommer häufig ihren Betrieb schon einige Stunden vor
6 Uhr beginnen, um die Tageszeit für Landarbeiten ver¬
wenden Zu können. Dieser Gepflogenheit wird jetzt Rech¬
nung getragen. Außerdem darf über die zugelassene zwölf-
stündige Arbeitszeit hinausgearbeitet werden, wenn plötz¬
lich ein starker Brotverbrauch , beispielsweise durch Lie¬
ferung für Heereszlvecke eintritt.

: Geld  für Rußland . (Ctr . Bln .) Unter englischer
Vermittlung und Gewähr haben die Rewhorker Banken
Rußland eine Anleihe von 50 Millionen Dollar gegen ein¬
jährige 7 prozentige Schatzwechsel gewährt . Davon dienen
12 Millionen .zur Rückzahlung eines früheren Vorschusses,
18 Millionen zur Erneuerung demnächst fälliger russischer
Schatzwechselund 20 Millionen zur Bezahlung von neu¬
bestellten amerikanischen Kriegslieferungen , insbesondere
von Kanonen. — Man sieht auch hier wieder den ameri¬
kanischen Geschäftsgeist in vollem Glanze strahlen. Wenn
Amerika keine Kanonen und keinen Kredit lieferte, wäre der
Krieg wohl bald beendet. Es ist 'fast ein Unsinn, 'von
einer amerikanischen Neutralität zu sprechen.

? : Zählung. (Ctr . Bln .) Me mitgeteilt wird , er¬
geben die Schweinezählungen, daß bereits ein Drittel der
Schweine abgeschlachtet ist, und daß also die Gemeinden
ihrer Verpflichtung , für Tauersleischwaren zu sorgen, mit
Eifer nachgekommen sind.

Lilrspa.
— ) Frankreich. (Ctr . Frankfurt .) Zum Schutze

gegen deutsche Unterseeboote trägt man sich laut Lyoner
Blättern in französischen Marinekreisen jetzt ernstlich mit
dem Gedanken die Handelsschiffe zu bewaffnen. Da die
Mannschaft der französischen Handelsflotte stets kn der
Kriegsflotte Dienst getan habe, würden genügend Leute vor¬
handen sein, die kleinere Geschütze auf den Handelsschiffen
bedienen könnten.

— Rußland. (Ctr . Bln .) Man meldet, daß der
Minister des Innern die Gouverneure veranlaßt hat , ener¬
gische Maßnahmen zu ergreifen und die Bevölkerung zu
veranlassen, verstecktes Getreide zu verkaufen. Um «ine regel¬
mäßige Versorgung der Armee durchführen zu können, müs¬
sen sämtliche Getreidevorräte registriert werden. Im Not¬
fälle werde man Requisitionen vornehmen müssen.

? : Rußland. (Ctr . Bln .) Es wurde beschlossen, die
Bierbrauer für Verluste infolge des Verderbens von Vor¬
räten , die wegen des Alkoholverbotes nicht verkauft wer-'
den konnten, zu entschädigen. Dieser Schaden wird auf
zehn Millionen Rubel geschätzt.

:) O e st e r r e i ch. (Ctr . Bln .) Ten Mittelpunkt der
Kämpfe bildet der Ort Cisna , östlich und westlich dessen,
bei Wolamichowa und Kalnika , die Front der Verbün¬
deten verläuft . Auch gegen den Uszoker Paß » der südwest¬
lich von Cisna liegt und von dem der San herabfließt , ist
noch immer das Ziel der russischen Angriffe.

: Luxemburg. (Ctr . Frkft .) Tie luxemburgische
Regierung schreitet jetzt zur endgültigen Enteignung der
Getreide-, und Mehlvorräte , wozu eine Reihe von Vor¬
schriften erlassen wurden , die in mancher Hinsicht den ein¬
schlägigen deutschen Maßnahmen gleichen.

! Dänemark. (Ctr . Bln .) Die Preise der meisten
Lebensmittel steigen in Kopenhagen in beunruhigender
Weise, nur die Fischpreise halten sich einigermaßen auf der¬
selben Höhe. Dagegen herrscht eine Teuerung irr Mehl
und Gemüse, ■namentlich Weißkohl. Die Preise für Kar¬
toffeln, Schweinefleisch, Kohlen und Koks sind im letzten
Monat um 20 Prozent gestiegen.

? : Dä nemark. (Ctr . Bln .) Dänemark hat noch große
Häutevorräte ; die jetzige tatsächliche Knappheit des Marktes
beruht auf Zurückhaltung der Vorräte durch Gerber und
Großkaufleute , die weitere Preissteigerungen erwarten.

:) Italien. (Ctr . Frkst.) Durch einen Erlaß ist
es verboten, Schiffe und schwimmendesMaterial aller Art
nach dem Auslande zu verkaufen oder an Ausländer zu
vermieten.

: ! Griechenland. (Ctr . Bln .) Es wurde vom Mi¬
nister Zographos dem englischen und französischen Gesand¬
ten mitgeteilt , daß trotz des Wunsches Griechenlands , mit
dem Dreiverband zu kooperieren, die neutrale Stellung
durch die Rücksicht auf Bulgarien diktiert sei. Seit dem

Sturze von Veniselo» hat der englisch«
den, dem Kabinettschef Gunaris einen Besuch

?) Bulgarien. (Ctr . Bln .) Eine betx-
zahl von Muselmanen , Männer , Frauen und „
gestern vor den Verfolgungen der Serben auf"
Gebiet geflüchtet. 1

) Türkei. (Ctr . Bln .) Tie Zahl der bei schosst
denen Angriffen beschädigten englischen und heische
Schiffe beträgt 12; davon sind acht unbrauchbar aunc
tionen . i so

-- : ischei
frankmcbs flßMiTcbfcrsopfer.j

Frankreich ist in dem wahrsten Sinne des *
sichdem Verbrauch seiner männlichen Bevölkerun, r

Boden des Fasses angekommen. Die Menschen* ^
ses Krieges waren für Frankreich aus dem Grq et
geheuerlichsten, weil Frankreich dieselben Verluste '
andere viel volkreichere Länder . Joffre gibt z [me
Verlustlisten heraus und niemand wird wohl M ‘q
reit, wieviel Menschen Frankreich überhaupt ve,

Nach einjähriger Kriegführung dürften die Sg. \  r r
Frankreich an Toten 800000 Mann betragen. ^
gibt sich die Tatsache, daß die wehrfähige Manns^ M,
reichs nach einjähriger Kriegsdauer auf die | * e{
wehrfähigen Mannschaft des Jahres 1870 zurück̂ ,aten
Vorausgesetzt ist dabei, daß Frankreich keine tz ft d,
verliert . Frankreichs Opfer sind demgemäß so ft,
daß die Regierung weder vor dem Volke, noch ■
schichte die Verantwortung wegen der S2etei 1tgtn;ß>at
sein Kriege wird übernehmen können. : | bis

- - - j t ge>
«mrriira . fleck

: :) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln eint
machung amerikanischer Exporteure mit Engl,
Verfrachtung von Kupfer an Neutrale unter der
tung , es nicht wieder zu exportieren, gestattet,!
amtlichen Charakters . Die Vereinigten Staat,
der Abmachung nicht beteiligt.

!: Mexiko (Ctr . Bln, ) Tie Kämpfe
dauern fort . Tie Anhänger Carranzas gewi,
Villa . Gerüchte, daß Huerta aus Spanien
zurückkehven werde, haben sehr beunruhigt,
departement teilt mit , daß die Carrauzisten bei
mutig der Staat Mexiko 8 Millionen von Ausl'
rückgelegte Wertpapiere fortschleppten. Villa eil) : I
die „Frkft . Ztg ." berichtet, eine halbe Millio« Klc
von den Deutschen in Mznieveh» cke ni

_ __ a ngel
flfieit. Mchti

: : Persien. (Ctr . Bln .) In Persien henMlsPi
Aufregung , weil russische Abteilungen in EnseliD am
gesetzt worden sind. Der russische Gesandte in Was
mentiert offiziell die Gerüchte über eine Lkkit» ^ '••••'
heraus durch die Russen. Es soll nur das russiMte
tum der Provinz Enseli geschützt werden.

Aus alter Wett.! nett.

? Petersburg . In Charkow wütet eine gr# ™
epidemie. Es wurde die Zwangsimpfung aHerÄW 1
durchgesührt. (Ctr . Bln.

?: London. Die Kommission, welche die
die Preissteigerung der Steinkohle zum Gebraus
halt feststellen soll, empfahl die Ausfuhr von >
neutralen Ländern einzuschränken.

:) London. (Ctr. Bln.) Tie „Times" meli>,
Direktion der Docks von Portsmouth eine Belch
100 Pfund für die Ermittelung der Person « Gi
in der Nacht vom 31. März in den Docks FeEdarii

üflopentzagen. (Ctr. Frkft.) Ter Schiffs« sieh
der Ostsee ist höchst unsicher, nachdenr der All? Haft,
Eises das Los reißen mehrerer früher derankermes i
an der russischen Küste bewirkt hat . Die M>>wert
Strom südlich getrieben, gefährden die SchiffW rber
Gewässern nahe der Trelleborg — Saßnitz - 9W hrun
Fährenverkehr daselbst ist vorläufig eingestellt. Mtr
Mengen Milch und Rahm aus Südschweden 1« und
Kopenhagen über Gjedser-Warnemünde trauspoy uaß:

sicht sah dabei so pfiffig und zugleich verschlagen aus,
daß jeder merken mußte, nun kommt eine schlaue Er¬
widerung.

„Ist alles recht schön, gnädigstes Fräulein, " sagte er
bedächtig und jedes Wort wohl überlegend.

„Ich fürchte aber die Rache der beiden mächtigen
Leute.

Bin eben einmal eine furchtsame Natur.
Hätte ich Geld, daß ich irgendwo gesichert im Aus¬

lände, etwa in der Schweiz oder in Dänemark oder in
meiner Heimat , dem schönen Schweden, leben dürste —
dann wäre das eine andere Sache.

Fräulein Mathilde überlegte ein Weilchen.
Tann antwortete sie:
„Herr Janson , ich gebe Ihnen das Reisegeld nach

Schweden, toemt Sie offen gegen uns sein wollen, wenn
Sie uns Material liefern , das zu der Entlarvung jener
Leiden Schurken genügen würde."

Wieder dieses Achselzucken und der verschlagene Ge¬
sichtsausdruck.

„Was würde mir das nützen? — In Schweden finde
ich mein Brot noch viel weniger als hier, wo ich doch
einige gute Freunde habe und ab und zu einmal einen
Groschen verdienen kann. Ich verließ ja meine Heimat
schon als achtjähriger Knabe. Niemand kennt mich dort
noch."

„Herr Janson , es soll für Sie gesorgt werden, wenn
Sie mir brauchbares Material liefern. Stellen Sie mir
Ihre Bedingungen ."

Tas hatte er erwartet.
„Auf die Gefahr hin, eines Tages aus Rache erdrosselt

uge

nso

zu werden, würde mir das Geld, das Sie mir ge!
nicht viel Freude machen. Aber wohlan!

Ich will ein gutes Werk tun . Geben Sie
Taler — bitte , erschrecken Sie nicht, gnädiges
— Also, geben Sie mir die tausend Taler und
Herren sitzen in wenigen Wochen wegen Mei«>
leitung zum Meineid , groben Betrugs , Bestechung
anderer kleinerer Vergehen auf ein paar Jahre
haus ."

„Tas wäre — ja — Herr Janson , Sie solu * 8
Taler haben." 1

„Und das Reisegeld, sowie Kostgeld und soM sch
Schweden, nicht wahr , meine Gnädigste?"

„Auch das ! Aber nun erzählen Sie ." : I ®c
„Zuerst einen kleinen Kontrakt , gnädigstes; & b

wenn ich bitten darf . Nur der Ordnung W Jat
Inhalt soll sein, daß Sie sich verpflichten, »!? ch i
Taler zu zahlen, sobald ich Ihnen Material >.
belastend genug ist, den Herrn Baron von t fQ]
und dessen Freund Doktor Vogler ins Z^ zstar
bringen ."

Sehr geschickt und mit verschiedenen Kl?
er ein derartiges Schriftstück auf, ließ es ff ra
stein unterschreiben und erzählte daun, ivas .» nz
wußte, was er mit Bestimmtheit vermutete, ll)' | in
noch vermutete und was er ahnte.

An Zeugen führte er mehr als ein TV
Er selber wollte nicht in die Geschichte

werden, sondern den großen Unbekannten sp^
bald es nötig schien, seine Stimme aus dem %
ertönen lassen würde. - —



Steins Chronik.
® fcrtr Mn ) Es fanden der Unteroffizier

?) Shrlichkttk (Ĉ ere ^ ^^ ider, Porschke, Froböse und
!r und b'c : ner iereqtment Nr. 136 im Backofen eines

vom Infam « rfB üon  63 000 Franken in
bei bts choffenen anscheinend nach den Bankab-
»d »q - r-nd. Tie L» tc Iwrerttn das
Rar « nungen dem , ^ Besitzer kann sich bei unseren

' ! °^ auen bedanken, wenn er nach dem Frie-
] nchen̂ Feldĝ ^inem Eigentum kommt.

-er . s ' chlub wre Bln .) Nach einer Statistik hal-
dez I ?> figlie « 250 000 geflohene Galizier auf, im übrigen
erun* t̂d, -tn  125 000 in Oberösterrerch 22 000, in Sterer-nStflS tnS " 115009- *" »««•BE 30 WU, , vi . sSfitrfiHinm » fittiiu Nip fit

Snet man „och die galizifchen Flüchtlinge hinzu, die in
und anderweit zerstreut sind, so ergiebt sich die

TÄlf * ™ einer Anzahl merüvürdiger Verwun-
n bei denen eine Kugel ein ûnbedingt lebensnotwen-
^'raan schwer verletzte, ohne daß es den Tod zur Folge
wurde in einer Sitzung der Aerzte des Londoner Bar-

annf̂ mäus Kriegslazarettes berichtet. Eine Kugel wurde
die 1 T  eine Röntgenaufnahme tn den Herzmuskeln eines
rüGAaten direkt eingebettet festgestellt. Tie Kugel war Zü¬
rne Lst durch die linke Schulter des Mannes gedrungen und
ß io , sich dann so tief cingebohrt daß sie bis ins Herz
och Uoata Das wunderbare an dem Fall aber war , daß der
nligAtdat mit der Kugel im Herzen noch drei Kilometer

bis zum Verbandplatz ging. Er erklärte, daß er gar-
' i aewukt habe, daß er verwundet worden sei, bis er

-flecken an seiner Uniform sah. Tie Kugel wurde nicht
Blns ^rut und doch blieb der Mann am Leben. Einige andere

mglllM in denen ein Soldat rmt einem Fremdkörper in
r derin: der wichtigsten Organe weiterlebte, wurden durch
toüctf sorgfältig ausgeführte Röntgenphotographienerwie-

So war eine Kugel einem Manne in die rechte Lunge
mgen. Tie Wunde war, wie sich auf der Photographie
ich erkennen ließ, etwa l einviertel Zoll lang. Eine
e Aufnahme zeigte eine Anzahl von Schrapnellstücken
r Schädelhöhle dicht über dem Auge unterhalb des

g. Das Schrapnell trat bei der Verwundung auf der
Seite der Backe ein und drang auf der anderen wieder

raat

AusMs.
illa G ) : Mangel . (Ctr . Frkft .) In der „Times " wird leb-
ltilliM Klage darüber geführt, daß aus Deutschland Mein¬

te nicht mehr zu erlangen seien und daß ein großer
ugel an Phenol entstanden sei. Dieses Phenol sei um
gichtiger, als daraus wichtige Medikamente wie z. B>.

t herßAspirin hergestellt würden. Andere Medikamente, die
rnftliU aus Deutschland bezogen wurden, sind das Atropin
"tn Ä-das Lanolin, dann aber vor allen Dingen das Ehrlich-
)kku» Salvarsan . Tie Versuche der Herstellung dieser Medi-
russWnte in England sind alle mehr oder weniger sehlge-

lgen.
G) Mangel. Ter Mangel an Aerzten in England wird
eiricm Leitartikel des „Scotsman " vom 20. März be-
«hen. Schon ein Fünftel sämtlich>er Mediziner Englands

k grG^in der Armee, also 7000 von 37 000 Aerzten. W.'i-
iller> Hilfe ist jedoch dringend erforderlich. (Ctr. Bln.)

on

ie UM Kriegergräber.
rauhMeber das Schicksal der Gräber der in den großen

psen dieses Krieges gebliebenen deutschen Soldaten
ht vielfach Zweifel und Unklarheit . Die Ange-
m vieler Gefallener werden in Sorge darüber sein,
ch in gehöriger Weise Fürsorge für die Erhaltung

, Grabstätten getroffen ist. Von zuständiger Stelle
darüber folgendes bekannt gegeben:

chiffE '.e^hin- und herwogenden gewaltigen Kämpfe und die
r AB haften Verhältnisse dieses Krieges machen bis auf
tukm :es irgendwelcheAnordnungen und Abmachungen für
e Ä ruernde Erhaltung der Gräber zur Unmöglichkeit. Es
hiffehl aber im Znlande wie im besetzten feindlichen Gebiet
- Ro«i hrungen zur vorläufigen Sicherstellung und Erhal-
-lt. getroffen, die geeignet erscheinen, eine spätere, dau-
rn vk uno würdige Unterhaltung aller Gräber — und zwar
usp» rnagrg von Freund und Feind — zu sichern. Hierzu

Sie
digcS!
Md'

Meines

eimr solchen Aufregung wie heute hatten die beiden
>rch lange nicht befunden, und als so wichtige

ühlt ' °n und Gerechtigkeit hatten sie sich noch

echung

iw toaä  ' ie im  Leben erstrebt und erhofft, schien
. _ 9eP « das, ioozu das Schicksal sie heute aus-

nh« nson befand sich in gehobenster Stimmung.
5 rf .ttt Trinkgeld , das ihm die Damen vorweg

e so« ' genügtê zu einem Leben voller Wonne für ihr,.
.. M sillm- die große Summe Geldes, die
' In SttÄ Ä * ü>11 mit  der Freude, die eben

Goldes findet^ Eaun, der aus der Straße einen

Äj Zawon iu  erwartenden Wohlhabenheita m  Janson fpin eC; erwarrenoen Wohthabenhert
n Mir orter als sonst abzulegen
,l M ' m Mam  dreist in das Menschengewühl zu

Al

"Zû stÄ ? n^ tn7n^ ^ {l)n benn an  Einem Sonntag-
ulaf in ’ tn  einem vielbesuchten Vergnü-

4  Kenner einiger jener Großstadttypen,: Kenner m CU!Ujec IEner  2 >roß,tadtthpen,
Jrä^e it Provinllei- J 561*” 11* unö  die dem allzu
ms ? m. ' • / br ^efahrllch zu werden pflegen.

en*9et Entfernung zu folgen.
um den

vertreft sich scheinbar in eins der fettiaenLÄS"- '- . m -
nicht erkennm ^ °^ ung weiter schenken,

chlüsserl. du wirst heim müssen, sonst beginnt

gehört vor allen Dingen die Anlegung von Verzeichnissen
(Kataster) über die Gräber , nötigenfalls auch von Karten,
mit genauer Angabe über die Lage und, soweit möglich, auch
mit Namen und Truppenteil der Beerdigten, sowie Kennt¬
lichmachung durch Gedenkzeichen vorläufig in einfachster
Form ; daneben ein Verbot, wonach Grundsätzlich an dem
bestehenden Zustande der Grabstätten nichts verändert wer¬
den darf — außer zum Zwecke der Erhaltung und der
Verschönerung. Bei diesewArbeiten werden die in Betracht
kommenden Zivil - und Militärbehörden so zusammenwir-
ken, daß ein Erfolg , soweit es die Verhältnisse zulassen,
gesichert erscheint. (Ctr . Bln .)

WevmischLes.
? Enlschlsffen. Ein in den vierziger Jahren viel von

sich redender Sportsmann ging eine Wette ein, daß er mit
seinem Rappen , einem allerdings ganz vorzüglichen Sprung¬
pferd, über einen 20 Fuß breiten und 10 Fuß tiefen Gra¬
ben setzen würde. Der Sprung war so gefährlich, daß kein
Jockey ihn für möglich und ausführbar hielt . Vergebens
bat ihn seine Gattin , auf seine Kinder Rücksicht zu nehmen,
den lebensgefährlichen Ritt zu unterlassen ; ein falsch ver¬
standenes Ehrgefühl machte ihn unerbittlich . Da trat am
Morgen des bestimmten Tages die Dame, eine Pistole in
der Hand, an sein Bett und sagte, die Mutter Ihrer Kin¬
der hat soeben Ihr Pferd erschossen." Der kostbare Renner
war wirklich von der enllchlossenen Frau getötet worden , und
in allen Zirkeln der vornehmen Welt erschöpfte man sich
im Lobe der Energie der Dame.

— Der Letzte. Am 18. Oktober 1786 wurde in Berlin
zum letztenmale ein Mensch durch den Scheiterhaufen hin¬
gerichtet. Eine Zeitung schrieb damals über die Hinrich¬
tung folgendermaßen : „Heute wurde die Strafe des Schei¬
terhaufens vollzogen an dem Bedienten Höpner wegen
Diebstahls und Brandstiftung in dem Hause seiner Herr¬
schaft. Fast ganz Berlin war darüber in Aufregung , weil
es eine Strafe war , dergleichen man in siebzig Jahren hier
nicht gestehen hat . Ter Scheiterhaufen hatte vollständig
die Gechalt eines Backoseüs in den Dörfern , war etwa
7— 8 Fuß hoch und oben mit Stroh und Holz bedeckt. Ter
Eingang war mit einer Tür versehen und der innere Raum
nicht sehr groß. Heute früh um 6 Uhr ward der Delin¬
quent aus dem Gefängnisse abgeholt und vor das Rat¬
haus geführt , wo er auf Befragen sein Verbrechen noch¬
mals gestand. Darauf wurde ihm das Urteil zum letzten¬
male vorgelesen, der Stab über ihn gebrochen, und er
zum Richtplatze geführt. Als er an den Scheiterhaufen kam,
wurde er bis auf das Hemd entkleidet und dann zur Exe¬
kution gebracht. Um 8 Uhr wurde der Scheiterhaufen an¬
gezündet, welcher dann drei Stunden brannte ."

:! Gewohnheit. Tas Bettelwesen blühte gegen Ende
des 18. Jahrhunderts namentlich im Würzburgischen und
Bambergischen. Aus jener Zeit wird eine heitere Anek¬
dote von einem Bettler überliefert . Als letzterer nicht mehr
an seinen Krücken gehen konnte, kaufte er sich, nicht ver¬
legen, rasch ein Rößlein , stieg hoch zu Pferde und sammelte
sich auf demselben sitzend, für beide die Nahrung vor den
Fenstern . Ein Förster , welcher die Rosinante nach dem
Tode des Bettlers kaufte, mußte gleich beim ersten Ritt sich
am ersten Bauernhaus ein Brot schenken lassen, um das
Tier , welches einfach nicht weiter ging, von der Stelle zu
bringen , bis ihn einer auf die List brachte, jedesmal unter
den Fenstern „Bergelt 's Gott !" zu rufen , worauf das ge¬
täuschte Rößlein , der süßen Macht der Gewohnheit folgend,
weitertrabte . ' >

:) Zchlaflosigkeit. Als einfaches und wirksames Mittel
gegen Schloflosigkeit soll man die rechte Handfläche auf die
Stirn und die linke auf den Hals legen, während man lang¬
sam bis 100 zählt . Tie Wirkung ist meist allerdings keine
augenblickliche, aber höchstens 15 Minuten nach dem Zäh¬
len soll der Schlaf sich einstellen. Bei etwaigem Wieder¬
erwachsen soll eine Wiederholung des Verfahrens jedes¬
mal von Erfolg sein. Noch wirksamer heißt es, ist das Auf¬
sitzen,im Bette während des Zählens . Eine große Rolle spielt
dabei indessen auch die Füllung der Kopfkissen; Federkissen
erhitzen allzuleicht und sind daher zu verwerfen. Dagegen
haben sich mit Tannennadeln gefüllte Kissen bewährt . Wenn

das gefährliche Quasselstadium wieder bei dir," spricht der
eine.

„Bitte , ich rede nie ein unbedachtes Wort, " lallte
Janson , der mit „Schlüsserl" also gemeint ist.

Dennoch fügte er sich und wankt in Begleitung zweier
Kerle aus dem Lokal.

Ganz unauffällig nähert er sich, der Gruppe , die ein
recht lebhaftes Gespräch über das nahe bevorstehende
Schützenfest führte , von dem man sich gute Beute ver¬
spricht.

Wohin deren Weg führen würde, hatte er recht wohl
geahnt, nänilich in den berüchtigsten, fast nur vom Ab¬
schaum der Menschheit bewohnten „Stadtteil der Schande",
wie er im w>ahrsten Sinne des Wortes genannt wurde.
Mord und Totschlag, Ueberfälle und Gewalttätigkeit
waren da nichts Seltenes.

Es gehörte immerhin ein guter Teil Mut dazu, in
dieser späten Stunde den drei Kerlen dorthin zu folgen.
Mer ein kühnes Herz hatte Wilhelm ja vom Vater geerbt,
für den er alles tun mußte.

Schon als junger Bursche scheute er keinen Zusammen¬
stoß mit Wilderern , und öfter als einmal im Leben hatte
er blaue Bohnen um seine Ohren pfeifen hören.

Huh, diese Pestluft hier in der holperigen, zum Teil
sogar ungepflasterten Gasse! — —

Tie verschiedensten Gerüchte beengten dem durch frische
Waldluft Verwöhnten den Atem, Gerüche von Talg , ran¬
zigem Fett , Zwiebeln, Branntwein , Unrat und Unflat.
Nur mattes Licht verbreiteten die wenigen Laternen , so
daß die alten , baufälligen Häuser, in deren Kellern noch

die Nadeln mit 8er Zeit breche« und da- Nssen sich dehnt,
kann man es wieder aufMlen , um es dann nach Wunsch
fest und hoch genug zu machen.

— vaumkrebs. Vielfache Auswüchse an Stamm und
Aesten der Obstbäume deuten, wenn nicht Blutläuse vorhan¬
den sind, auf Krebs hin . Krebs beruht meist auf dem
Umstand, daß die Aeste der Bäume verdorben sind. Man
unterscheidet trockenen und nassen Krebs , je nachdem Säfte
von jaucheartiger Beschaffenheit aussließen oder nicht. Es
findet dieses Ausfließen aber inrmer nur zu den beiden
Saftbewegungen statt und kommt überall vor, wo die in¬
neren säfteleitenden Gefäße in den Gereich der Krankheit
gezogen sind. Tiefe Krankheit ist schwer zu heilen. Verjün¬
gung der Baumkrone, Besserung des Bodens hilft noch im
Beginne der Krankheit und darf nicht unterlassen werden.
Ausschneiden der Krebswunden und Ueberstreichen mit
Schacht Obstbaumkarbolineum hat sich zur Verheilung sol¬
cher Wunden sehr bewährt . Zufuhr von Asche und Kalkschutt
und Einmischung dieser Substanzen unter den Boden in
der Nähe der Bäume sind deshalb sehr gute und wirksame
Hilfsmittel , weil durch diese Stoffe das gestörte Gleich¬
gewicht zwischen organischer und unorganischer Nährung,
wie es in den gedüngten Gartenböden oft zum Nachteil
der Obstbäume stattfindet , wieder hergestellt wird . Hat der
Frost den Obstbäumen Schaden zugefügt, und sind nament¬
lich nur die jüngeren Spitzen angegriffen , was wenig schaden
würde, sondern zeigen Flecken auf der Rinde und ein röt¬
liches Aussehen des Bastes, daß dieser beschädigt ist, so
ist eilends der Baum tüchtig zu schröpfen oder auch ein¬
zelne schmale Streifen Rinde der Länge nach ganz weg¬
zuschneiden. Tiefe bloßgelegten Stellen müssen aber so¬
fort mit Baummörtel verstrichen werden. Durch dieses Mit¬
tel kann man die von Frost angegriffenen Stämme retten.
Auch ein kräftiges Einstutzen der Zweige ist nötig.

zumeist wüster Lärm herrschte, gar unheimlich anzuschauen
sind.

Hier eine Rauferei mit großem Radau , da weiter
ab eine Messerstecherei.

Und nirgends sieht Wilhelm einen Polizisten.
Hier ladet man ihn höflich ein, in einem der Keller

das größte Wunder der Neuzeit anzustaunen , dort droht
ihm ein Trunkener mit der Schnapsflasche.

Sicher und furchtlos schreitet er weiter , immer die
drei Leute im Auge behaltend.

Nun biegen dieselben in eine noch! unheimlichere, kotige
und moderige Seitengasse ein, in der kein Licht leuchtet.

Hätte Janson nicht das große Wort gefühlrt, so würde
Wilhelm bald gezwungen sein, die Verfolgung auszugeben.
So aber merkte er, wo die drei blieben. -

Nur wenige Schritte ist er von ihnen getrennt.
Jetzt wird an einem Fensterladen geklopft, erst leise,

dann immer lauter.
Eine keifende Weiberstimme erschallt und heraus tritt

eine zerlumpte Frauensperson mit einer Blendlaterne in
der knöchernen, schmutzigen Hand.

Mit Zetern und Fluchlen läßt sie Kerle hinein , und
Wilhelm hört deutlich die Worte:

„Wenn ihr euch alle Wende besauft, statt an die
Nachtarbeit zu gehen, dann wird die Herrlichkeit wohl
bald ein Ende haben ! Ta laßt euch von einer anderen
die Wirtschaft führen, ihr Schweine!" —

Also da wohnte der ehemalige Schreiber des Wvo-
katen Doktor Vogler.

(Fortsetzung folgt.)



I

Am jenseit 'gen Rand kann: 500 Schritt,
Erhebt sich ein Dörfchen um das man stritt.
In einer Hütte beim Feuerschein,
Kniet betend ein armes Mütterlein.
Die Hütte zerschossen von deutschen Kanonen
So kniete die Aermste , auf eiskaltem Boden
Durch Tür und Fenster peitschtRegen u . Wind,
So liegt auch in der Eck noch ihr totkrankes

(Kind.
Zurück schreit sie mit blödein Gesicht,
Mein Kind mein letztes — nehmt mir es nicht
Doch wie sie aus unsrer Sprache vernimmt,
Merkte sie daß nur deutsche Soldaten es sind.
Und daß wir nicht kämpfen wie dieKosakenhorden

Die in Ostpreußen Weiber u . Kinder ermorden.
Zum langen Erzählen fehlt mir heut die Zeit,
Doch waren wir noch alle zum Geben bereit.
Der eine gab Tee , der andere gab Brot
Der dritte sogar ein Stück Speck ihr noch bot.
Wir mußten nun weiter in dunkler Nacht
Da ringsum es blitzet, knallt und kracht.
Es pfiffen die Kugeln in dichter Schar
s ' greift manchem an das Herze sogar.
Und sieh an einen: schwarzen Trümmerherd
Steht setzt ein verlassenes Reiterpferd.
Der Reiter stürzt getroffen tot in der Nacht
Sein Pferd hält bei ihm treue Wacht,
Und zur selben Stund im Heimathaus

Die Schwester starrt zur Nacht hinaus
Sie weiß es nicht wies ihr gescheht
Was Ihren Blick zum Himmel hebt.
Ein goldnes Sternlein oben blinkt
und grüßt hinab und winkt und winkt.
Es grüßt und winkt — ihr Herz erbebt
Sprich Sternlein sprich ob er noch lebt!
Da fällt der Stern , — auf flammt es rot
O Mutter , o Rater , der Bruder ist tot.

Möchte hiermit die Armut in Rußland kurz ft
aber wenn wir auch als Barbaren hingestellt we
erbarmen wir uns der halbverhungerten Rusft
und Kinder.

Gefreiter Joh . Drißler.

3BE 3BE

Sämtliche Frühjahrs -Neuheiten
find eingetroften und mache ich auf schöne Auswahl in folgenden Artikeln “ befonders aufmerkfam

Kleiderstoffen m Damenblusen
Blusenstoffen lij Kostümröcken

Blusenseide « A Unterröcken
Schürzenzeugeu ^ Leibwäsche

Futterstoffen II  Korsetts
Besatzknöpfen [Tj Kinderkleidchen

Besätzen u. s. w. Tjf Knaben -Anzügen

Stärkewäsche
Cravatten

Handschuhen
Strümpfen

Taschentüchern
Hosenträgern

Damen - und Kinderschürze« .

Ausstattungen für Konfirmanden und Kommunikanten-

Josef braune.
3BE 3BE

Frühjahrssaat!

s u■

Empfehle sämtliche Gemüse-Sämereien
in Packungen und auch lose, keimfähige

i Qualitäten Feldsamen : Klee , Dickwurz
:Runkeln , Hafer , Wicken, Original-
!Friedrichswerter Futterrübensamen

Zuckermalzr"WU
50 Pfund und mehr 37 Pf . das Pfd.
50— 10 Pfund 65 „

unter 10 Pfund 70 „ „
BruttoMr Netto gewogen."

K. Petry, Hauptstr. 73
Telefon 112.

Privat - Realschule Hofheim a. T.
| [für Knaben und Mädchen mit Borschule

nimmt noch Anmeldungen für alle Klassen entgegen, die
anZden Vorstand zu richten sind. Der neue Leiter hält
vor Schulbeginn (16. April ) noch eine Aufnahme -Prüfung
ab, deren Termin noch bekannt lgegeben wird . Anträge
wegen ganzer oder teilweiser Freistellen erbittet ebenfalls
der

Vorltancl cier Realschule Hofkeim a. Z.

Manufaktur
und

Weißwaren
&

01

10

Rabatt-Sparbud)

^Feld- und Sorten-
fämereien

Eckendorfer- und Oberndorfer Dickwurz- & Kleesamen
nach bekannter guter Qualität empfiehlt

M . Motntmunn.

Empfehle
(Geschäftsbücher, Brieforöner, Schnellhefter

Kopieröücher, Schreib- und Kopiertinte
Schreißzeuge, sowie allen Gontor-Aedarf

auch für Schreibmaschinen.
Abonnement?

auf alle im Buchhandel erscheinenden Zeitschriften und Lieferungs-
Werke (Kriegsgeschichte 1014 ) werden angenommen.

Buchbinderei und Buchhandlung.
fllbin Schütz

Schulgasse.

Wege« Wegzug von Hofheim
am 1. Mai ds . Js . empfehle zu den bevorstehenden Feiertagen , Kon¬
firmationen u . Kommunionen den Restbestand meines Weinlagers:

Deidesheimer
Niersteiner Silber
Rüdesheimer
Hochheimer Berg
Zeltinger
Brauneberger
Ruppertsberger
Erdener Riesling
Trittenheimer Laurentiusberg
Trarbacher Schloßberg
Ahrweilerer
Chateau la Rose
Kupferberg Gold

Bahnhofs -Gasthaus „Pfälzer Hof " Hermann Sachse.

statt 2.50 Mk. nur Mk. 1.75.
2.50 . 1.75.

2.10.
2.80.
1.60.
1.75.
1.60.
2.10.
2.50.
2.80.
2.10.
2.50.
5.60.

2jährige Spargelpflanzen
billig abzugeben

Zeilsheimerstraße 18.

Ausquartiernngen
nimmt noch entgegen

„Pfälzer Hof ".

Wohlbehagen
Erfrischung , wie ein Bad in der Som¬
merfrische verleiht die öftere Waschung
mit Phildius ’schem Haar-Wasser . Das
Oute liegt so nah, wir brauchen weder
Frankreich , England noch Amerika.
Deutsches Fabrikat , Deutsche Gesinnung
das ist unsre Art.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - u.
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röoer
Ottmar facff Inh. Fach-

Alle

Garten-Sämereien
in bester Qualität , sowie

alle Irühjahrsölumen-
Uffanzen

Stiefmütterchen , Bergitzmein-
nicht, Bellis und starke Gold¬

lackbüsche empfiehlt

Gärtnerei . Kurhausstraße 8a.

Der Gesundheit dienlich
dem Magen bekömmlich, dabei noch sehr
preiswürdig ist eine Tasse schwarzer
Tee, Schokolade oder Kakao, diese
Artikel kann ich Ihnen in Päkchen und
lose in feinen Qualitäten anbieten.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Gilt
Rote■■■Geld-Lotterie
Ziehung vom 20 .—23 . April

Haupttreffer 100 000
30000
30 000
20 000

1 Los 97t. 3,30 10 000
usw.

Milk . Kraft.

Nene Sendung Kaiser s
Kaffee

in feinen Qualitäten ohneAufschlag ange¬
kommen, feines Salatöl, Tafel -Speise-
Essig , feiner Tafelsenf, Südfrüchte , Oran¬
gen Citronen, Back-Pulver, Rosinen,

Corinthen, Palmin, Cocos -Schmalz,
Schweine -Schmalz,Wilhelmina M.-Butter
Sannela M.-Butter , Süfcrahmbutter, fein.
Melis, Stampf - Würfel - Melis, Puder-
Zucker empfiehlt

A. Phildius , Hoflieferant.

Waschmaschine mit Wasser¬
motor compl. zum Anschluß an
jeden Zapfhahn , wenig gebraucht,
garant . Betriebsfertig , weit unter
Preis z. o. Probewaschen gestattet.

Kriftel,  Friedhofstr . 23.

kauft
Guten Stallmist

R . Zorn.

Garten -, Feld - und Blumen-
Sämereien mit Gebrauchsanweisung
empfiehlt

Drogerie Phildius.

Statt der teuren Hülse«
nimmt man zur Bereitung gut«I
Maggis-Würze, Maggis-Würfe]
wurst -Würfel, Suppen-Würfelf
Auswahl vorrätig

Drogerie A. P|

Schöne
mit Bad , elektr. Licht undj
leitung in neuerbautem
fort zu vermieten.

Friedensstraße 1, gegenü
Turnhalle.

haus zu vermu
Näheres Hauptstraß

1 oder 2 Zimmer -Wo^
zu vermieten . Neuerwegji

Wohnung
2 große Zimmer nnd
vermieten Kurhausfi

2 Zimmer mit
und Zubehör für 16 97t.j
zu verm . Zu erf. im

Schöne 2 od. 3 Zimmer»
elekt. Licht u. Zubeh . zu^
Ff Näheres im

2 od. 3 Zimmerwoh
1. April zu vermieten.
P Zu erst, im

4 Zimmer mit La
in bester Lage sofort zu vs

Hauptstra'

2 Zimmerwohl
für 15 Mk . monatlich zu verw

W Neugassef

O lür Lumpen 1
chddllllLg  Pf . für wolles
lumpen 60 Pfg . das Kilo.
Eisen und Metall zu bei
sten Tagespreisen.

Sonnenberg &
Elisabethenstraße I

Onartabücher gut erhaltei
zu verkaufen . Näheres

Lutes kckerlr
ca. 1 Morgen , zu pachten!
Schriftl . Angebote an EH

Gebrauchtes Fahr
billig zu verkaufen.

Näheres im

Alle

Arten-Mmi
in bester Qualitä

FrühjahrsblunU
Kopfsslst

empfiehlt

Jos . Rein*
Handelsgärtnen
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